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DAS ATOMLAGER NIMMT AUSSTIEG ALS VORWAND 
UND ERPRESST WEITER!
Motion Fraktion FDP (Christoph Zimmerli, FDP): 
Staumauer am Grimsel: Ein politischer Weg aus der Sackgasse
Intervention der PdA Bern an der Stadtratssitzung vom 15.12.2011

Welche politische Unverfrorenheit muss man als Mitglied einer altgedienten Atom-Partei auf-
bringen, um sich nur zwei Monate nach der Katastrophe von Fukushima als Retter in der Not 
und Warner vor einer energiepolitischen „Sackgasse“ in Positur zu werfen! Für die Atomge-
meinde war Angriff aber schon immer die beste Verteidigung. Und in der Pflicht stehen nun 
wohl die Ewiggestrigen: die nicht erst gestern, sondern schon vorgestern und sogar lange vor 
Tschernobyl vor den unabsehbaren Gefahren der Atomenergie und den Folgen einer umwelt-
zerstörenden Energiepolitik gewarnt haben. Erinnern wir uns: Buchstäblich jeder Quadratmeter 
Hochmoor, Magerwiese, See- und Flussufer hat der atomgetriebenen Wachstumsfraktion in 
aufwendigen und auch aufreibenden Kämpfen abgetrotzt werden müssen. Vorläufig – Geset-
ze hin und Verfassung her. Deshalb macht die PdA Bern sich keine Illusionen: Die vorliegende 
Motion ist ein Signal – zum umweltpolitischen Rollback!

Ich brauche gar nicht erst zu fragen, wo der Freisinn stand, als in ein AKW nach dem andern 
investiert worden ist – und damit in eine Sackgasse, die noch Jahrtausende strahlen wird. Aber 
wie sicher war sich die Atomfraktion doch ihrer Sache! Alternative Energiequellen? Ein müdes 
Lächeln. Innovationen? Sicher nicht, solange noch der hinterste und älteste Schrottreaktor 
ausgemolken werden kann. Stilllegungsfonds für Atomkraftwerke? Nume nid gschprängt – das 
wird sich dann schon politisch richten und dem zahlenden Volk verkaufen lassen. Transparenz? 
Aber wer will denn schon schlafende Hunde wecken? Sicher, die Freisinnigliberalen standen 
mit einer solchen Haltung nicht alleine. Und auch nicht mit ihren Antworten auf einen unaufhalt-
samen Widerstand gegen die Atomenergie: lavieren und taktieren, uminterpretieren und umde-
finieren – und neu angreifen. Sie mögen es Lernprozess nennen. Was wir hier aber erleben, ist 
ein gerissenes politisches Manöver.

Soweit und von dieser Seite haben wir auch nichts anderes erwartet. Schon eher zu denken 
gibt uns da der Umstand, dass Exponenten der SP und der Grünen – Namen sind dem Re-
denden und dem Publikum wohl bekannt – in einer Art vorauseilendem Gehorsam gegenüber 
dem rundumerneuerten Atomlager schon eingebrochen sind und einer Erhöhung der Grimsel-
Staumauer zustimmen. So aber haben wir uns den Green New Deal wirklich nicht vorgestellt! 
Eine solche Reaktion scheint uns nicht nur inhaltlich kurzsichtig, sondern taktisch blind: So 
machen sie sich zu Kronzeugen der umweltpolitischen Deregulierer und sind für weitere Games 
erpressbar. Es steht hier also einiges auf dem Spiel – auch an politischer Glaubwürdigkeit. Auf 
gewisse faule Tricks sollten aber auch Politiker mit Ambitionen nicht hereinfallen. Kommt uns 
denn das Szenario nicht ein bisschen bekannt vor? Ein AKW-Direktor wird dann flugs zum Aus-
stiegsstrategen – und weitere Böcke stehen bereit, den Garten zu bestellen!

Die Partei der Arbeit Bern lehnt den FDP-Vorstoss rundum ab, auch wenn die Motion in ein 
Postulat gewandelt werden sollte. Hier braucht es eine unmissverständliche Antwort – ein 
„Versenken“ mittels Prüfungsbericht ist dem Ernst dieser Situation nicht angepasst. Denn dem 
Vorstoss ist es ernst mit seinem Angriff auf ein Schutzobjekt, das mittlerweile Symbolstatus 
erhalten hat. Dieser Vorstoss ist ein ernsthaftes Signal für einen Angriff  auf den Schutz von 
Landschaft und Umwelt im Allgemeinen. Und da sagen wir von allem Anfang an: Nein!

Rolf Zbinden, Partei der Arbeit Bern, 15.12.2011


